
Die deutschen Humanisten
un die Anfänge der Reformation*

Von Bernd Moeller

Kaum anderswo sınd den etzten Jahrzehnten die Vorstellungen der
alteren historischen Wıssenschaft deutlıch korriglert worden WIC be1 der
Erforschung N gEISLISECN Bewegung des un antangenden Jahr-
hunderts die INa  a} SEIL hundert oder hundertundfünfzig Jahren Humanıs-
INUsSs L1ECNNECN pflegt Wır haben gelernt die komplizierte Entstehungs-
geschichte de. Humanısmus 15 Jahrhundert besser verstehen,
CNSC Verflochtenheit MItt dem Miıttelalter un der Scholastik SC1I Verhältnis
Zur iıtalienischen enaıssance des und Jahrhunderts Wır WI1IisSsen
auch dafß INan Eıgenart LLUL vordergründig beschreibt WEeNnN INa  w S1IC

testen Gedankenbildungen, LWA der Liebe ZU Altertum findet dafß
S1IC vielmehr der allmählichen Entdeckung Welt- und Lebens-
gefühls besteht, ı1 der trischen Begeisterung der Kraft und Freiheit des
Menschen,; VO  e) da AUS der treudigen Bereitschaft ZUuU Kennenlernen un
ZU Neugestaltung der iırdischen Verhältnisse.

Für die usgänge der humanıistischen Bewegung ı 16 Jahrhundert, für
ıhren Zusammenhang IN der Reformation, tehlt unls 1116 Üahnlich siıchere
Kenntnıis. Die Reformatoren haben siıch viel bewußter Von der Vergangen- B aheit abgesetzt als die Humanısten und liegt nahe, da{fß auch WITL scharf
herausarbeıiten, inwietern die e} Luther ausgelöste ewegung, jedenfalls

den außerlich siıchtbaren Wırkungen, tieferen un weitergreifen-
den Einschnitt bezeichnet als der Humanısmus. Dennoch scheint NsCIEC Eın-
sıcht in dıe Verschränktheit der yeschichtlichen Zusammenhänge, denen
die retormatorische ewegung steht, häufig ı allzu starkem Ma{l gehemmt

werden durch allerlei apologetische Interessen un Rücksichten oder
dadurch, daß die Rıesengestalt Luthers den Blick verstellt.

Wır wollen 11m folgenden versuchen, anhand der Quellenzeugnisse die
Stellungnahme der Humanısten der reformatorischen Entdeckung Luthers

Zusammenhang darzustellen, WIr wollen also dem Problem der histori-
„{ Dem folgenden Aufsatz liegt die Probevorlesung zugrunde, die der Verfas-

SCr anläfßlich SC1IHET Habiılitation 1958 VOoOr der Theologischen Fakulrtätder Universıtät Heidelberg gehalten hat Sıie wurde Stellen verändert
MT Anmerkungen versehen.

B



Moeller, Die deucsphény Htumaniste‚n und die Anfé'.nge der Retormatıon

cchen ; Verklammerung der beiden ewegungen Humanısmus un Refor-
matıon nachgehen. Es 1St charakteristisch, da{fß dieses Problem bisher merk-
würdig wen1g eachtet worden ISt, 1m Unterschied der allgemeınen Frage,
in welchem Verhältnis Humanısmus un Reformation 7zueinander stehen,;

dıe INa  $ sıch 1ın der alteren Forschung Zzeitweıse leidenschaftlich gestr1t-
ten hat, wobeli dann DCIN mehr behauptet als bewiesen wurde. UÜbrigens
beschränken WIr uns be1 uUuNseIrcI Untersuchung auf die deutschen Humanı-
StCH, weıl s1€e Luther nächsten stehen, obgleich allem Anscheıin nach dıe
Beschäftigung mMi1t der humanistischen Bewegung weniıgstens 1n den 10a -

nischen Ländern 1ISGEC Ergebnisse 1im wesentlichen bestätigen würde.!
Wır mussen zunächst versuchen, uns 1n groben Zügen eın Bıld der huma-

nıstischen Bewegung 1510 verschaften.
Mır scheınt, da{fß INa  —$ diesem Zeitpunkt, be1 aller Vorsicht Vor Typi-

sierungen, Wel Tendenzen innerhalb der humanıstischen Bewegung UNter-

ccheiden kann. Aut der einen Seite stehen die eigentlich literarisch-wiıssen-
cchaftlich interessierten Männer, eın Erasmus, Pirckheimer, Mutıiıanus Rufus
etwa, denen das humanistische Erbe der Wiederbelebung des Altertums,
insbesondere der Sprachen, Berut un Lebensinhalt ist, deren Ideal;, in
Mutıans Losungswort beata tranquillıtas formuliert, nıcht blof(ß dl€ außere
Ungestörtheit Z ruhig-beschaulichen Hingabe dıe bonae ıterae meınt,
sondern zugleich eın sittliıches un: relig1Ööses Ziel bedeutet: die Ausgewogen-
heit und Lösung VON den Aftekten, die INa  - gerade durch die Pflege der
Wissenschaften erreichen können ylaubt un die den wahren, vernünftig-
einfachen, VO  - allem Priesterzwang und Aberglauben befreiten Gottesdienst
ermöglıicht. Diese Maänner werden begleitet VO:  } einem gyroßen Schwarm be-
geisterter Liıteraten, VO  - denen doch keiner originell iSt. und be] denen die
voldene Herrlichkeit der bonae ıterae in das Kleingeld schwatzhafter AT
tagspoesie umgewechselt, das sittliche Ideal der philosophia Christı aber allzu
gerne 1n dıe Auflösung aller moralischen Bande verkehrt wird.

Neben dieser ersten Gruppe VO  [a} Humanısten, tür dıe die Pflege der
Altertumswissenschaft Selbstzweck oder. Mittel Zur Erreichung eines IMNOTrd-

lisch-relig16sen Zwecks ISE; kommt (wenn ich recht cehe: eutlich erkennbar
CISL nach innerhalb des Humanısmus ine NEeEUC Tendenz auf, die dıe
klassıschen Studien 1in noch stärkrTrem Ma{is fruchtbar machen will, indem
S1e die Anwendung der aus der Antıke ewONNCNCH Erkenntnisse aut
die Erscheinungen un Verhältnıisse des gegenwärtigen und alltäglichen
Lebens sich bemüht un diese nıcht mehr NUur kennenlernen, sondern auch

111 Diese NECUC Tendenz drückt sich einerselts darın AuUs, dafß
der Humanismus sıch wissenschaftlich jetzt nıcht blofß für Medizın und
Natprforschgng‚ sondern insbesondere tür die Jurisprudenz Zzu interessie-
ren beginnt. Dabei 1St. CS für uns nıcht wicht1ig untersuchen, inwıieweılt
die Wissenschaften tatsächlich vermas die heutige Forschung
1St im allgemeinen geneigt, seinen Erfolg NUuUr gering anzuschlagen, weiıl C
durch seine grundsätzliche Ruckwärtswendung den Autoritäten der Verfl—

Vgl 'unten Anm
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gangenheıt noch Mittelalter steht un ıhm CH4 selbständiger Neuansatz
nıcht gelingt Eınen zweıten wichtigen Ausdruck findet die HO16 Tendenz
darin, da{fß L1LU' die Humanısten die Politik CN ETEN Es ßr sich nach
1500 allenthalben beobachten da dıie entscheidenden Stellungen den
Fürstenhöfen un den großen Reichsstädten humanıistısch gebildete Maän-
Ler einrücken oder dafß die Inhaber dieser Stellungen sıch nachträglıch huma-
nıstisch biılden Besonders autftallend IST, da{fß den gyeistlichen Höten A

denen das humanıistische Element, WIC Spater Aleander beklagen muf{fß be-
sonders stark vertireten IST, 0S die Bischöfe cselber häufig der uen Be-
WCSUNg huldigen Man be] den Humanısten 1510
starken Wıllen Zur Bewältigung der Welt, den das Jahrhundert dieser
Weiıse nıcht gekannt hatte, auch WE VO:  a dem Autfsteigen des Bürger-
LUMmMS, IMI dem die Frühgeschichte des Humanısmus CS verknüpft IST,
zweıtellos starke Antriebe empfangen hat

Man darf sıch 11U'  e} freilich die ITrennung zwıschen den beiden Spielarten
des Humanısmus, die WITLT charakterisieren versucht haben, Antang
des 16 Jahrhunderts noch nıcht charf denken auch WENN SIC VO  S
Mann WI1eEC Zasıus gelegentlich schon MmMI1t Betonung festgestellt werden kann.

entwickelt doch ein und derselbe Humanıst ıch denke eLWwWAa den
Augsburger Konrad Peutinger — neben SCIHGT polıtıschen Aktivıtät tiete
lıterarısch-wissenschaftliche Gelehrsamkeit soda{fß INa  - VO  Z „INNEICH

d g E
Einheit VO  w Bildungswelt und öftentlicher Tätigkeit sprechen kann Cha-
rakterıstisches Sınnbild dafür 11 reizende Briet der Konstanze Peutinger,

dem S1IC ıhrem Nater. als 1521 Heimatstadt auf dem Reichstag
Worms VEr die Sehnsucht SC1INer Bücher nach der Heimkehr ihres

Herrn beschreibt.5 Und den Sodalıtäten, den Humanıistenkreisen, die
jedem Ort von CIN1SCF Bedeutung, ı jeder wichtigeren Reichsstadt, jedem
srößeren Hof bestehenoder siıch bılden, finden sıch Politiker WIC Ge-
lehrte nN. Und S1IC tauschen, 1 lockerer Geselligkeit, ihre Ideale Aaus
un: ihre Neuigkeiten, die von x Stadt VO'  z sodalıitas sodalıtas RR SE  DEfliegen Brıefen, die VO  n} schier unerschöpflichen Mitteilsamkeit dik-

sınd, die doch das Große nıcht kennt deı: nıcht Sagt
Es ISTE nıcht unwichtig, ZUT Vervollständigung uUNseTrTCS Bıldes hinzuzu-

fügen, da{fßß eben damals, 1510; auch dıe Universitäten VOI der huma-
nıstıschen ewegung stärkerem Ma(ß erührt werden War hat der srofße e  WE E SE E LERudolt Agrıcola schon den achtziger Jahren des 15 Jahrhunderts 1n He1-
delberg Nnen Kreıs sıch geschart Und die typıschen Humanıstenlekturen
tür Poesie und für griechische und hebräische Sprache zibt den Hoch-

>  “ Die alte Behauptung VO  - Troeltsch,; der umanısmus unterscheide d E S l A el z S Y ya T
sıch dadurch VON der Reformation, daß „soziologisch völlig unproduktiv“ SC1
(Hıst Zs 110 <(1913) 534); zibt VO: der historischen Wıiırklichkeit kein
Bild

NT ann, Dıie Amerbachkorrespondenz (1943) Nr. 503
Lutz Conrad Peutinger (Dass. München 148
Kön17%, Konrad Peutingers Brietwechsel (Veröft. Komm. Erforsch.

Gesch Reform. A Gegenreform. 1/1, Nr H
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schulen, die auf sich halten, schon SeIt Jängerem. Jetzt begınnt aber auch das
CU«C praktische Interesse sıch auszuwirken, und C111 Mannn WIC der Jurist
T asıus Freiburg hat be] sEeEINCH Hörern ebhaften Erfolg.

Freilich bleibt der Einflufß des Humanısmus auf das Leben der Unıiver-
1taten zunächst I11UI unbedeutend WI1C allgemeın 15 und anfangen-
den Jahrhundert die Hochschulen Luropa ZEISLIY keineswegs auf der
öhe ihrer eıit sind. Herbert Schöfftler hat daraut hingewlesen, da{ß die
großen Entdecker, Nıkolaus VO  a Kues un Kopernikus, Kolumbus und
Gutenberg durchweg tern VO  » den Universitäten vewirkt haben Insbeson-
dere 1 Fakultät errscht dıe Scholastik noch ftast. unbestritten, be1 den
Theologen Gerade ıhrer Mıtte aber macht 1U  a Martın Luther die
stürzendste aller Entdeckungen, ındem das Evangelıum, die Menschwer-
dung (sottes Jesus Christus BEGE verstehen lernt und reißt damıt das
N Gefüge der abendländischen Welr und damıt auch den Humanısmus

C111C NeCUC Entwicklung
Bevor WIL uns der Reformationsbewegung selbst zuwenden wollen WILFr

CIN1ISCIH Satzen testhalten, inwıewel Luther bıs 1517 MI1ItTt dem Humanıs-
INUuS Beziehung steht. Es 1ST heute ohl allgemeıne Überzeugung der For-
schung, dafß diese Beziehung 1Ur sehr oberflächlich ı1St. Luther hat War schon
vor 1517 mMi1t CIN1ISCH Humanısten korrespondiert, neben Spalatın IN1T Multıan
und Scheurl]: aber ı beiden Fällen geht die Inıtiatıve z Briefwechsel VO  ]

den andern Aaus, und Luther außert SC1H Minderwertigkeitsgefühl ıhnen
gegenüber vıiel SpONtaner und glaubwürdiger, als das un Humanısten
üblich 1ST In seiner Erturter eIt hat allem Anschein nach dem dor-

Humanıistenkreis keine tieferen Beziehungen yehabt mMa  w} wırd ;ohl
eIit gehen dürtfen I1 nıcht haben wollen Den Fürsten der Huma-

Nnısten nın der Wıttenberger WAar Mäarz 1517 Tasmum nOStrum,
außert sıch aber schon C1in halbes Jahr vorher kritisch dessen Ver-
ständnis der lustit1ia.‘ Da Luther andererseıts die philologische Forschung
der Humanısten schätzte und sıch für dıie Förderung der alten Sprachen
der Unıwıyersität Wittenberg lebhaft EIHSCIZEIG: 1STt ebenso ekannt WI1IC

eifrige Benutzung des griechischen Neuen Testaments des Erasmus. Er hat
S1  E WI1e Rückert Sagt, „MI1T rührendem Fleifß auf die OÖöhe humanistisch-
sprachlicher Bıldung gebracht“. och WAar ıhm all das nıichts als Mittel ZU

Zweck, un! für das eigentliche Herzstück des Humanısmus, SC11 Lebensge-
ühl und die damıt zusammenhängende Schätzung des Menschen, hatte
durchaus kein Verständnıis. Und 1ST denn auch Luthers reformatorische
Entdeckung WI1C s1e einzelnen auch verstehen SC1I Mag; die

einungen dazu sınd bekanntlich sehr vieltältig jedentalls nıcht C1-

klären VO  3 der Gedankenwelt des Humanısmus her;: SIC widerspricht iıhr
vielmehr sehr viel eher könnte INa  3 S1IC die Entdeckung Mönchs ennen

h < t £ C  > T' , Die Retormation (:1936) RI UENZR BT 1‚ Nr 35
Rü ke L, Diıe Stellung der Reformation ZUr mittelalterlıchen Univer-

Ztschr. für K
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Mıt Recht feiert INan, da Ina  =. Ja ırgend ein Datum habén wıll,; als Ler-min des Anfangs der Retormation se1it dem Jahr 1617 den Tag des Thesen-
anschlags der Wıttenberger Schloßkirche.? Halten wir fest, weı]l für
UNSCrIE welteren Ausführungen bedeutsam ISt, dafß dieses Ereign1s, das
Antfang der yroßen Bewegung steht; ine normale Aktion 1m Rahmen desspatmıiıttelalterlich-scholastischen Universitätsbetriebs ist, daß also dıeThesen nıchts Liun haben miIt einem humanistischen Pamphlet WI1e ELWden Dunkelmännerbriefen.

Dennoch fanden S1€, W1e€e WIr wıssen, außerordentlichen Änklang. Lutherhat spater; ın der Rückschau, SCSAQT, s1e selen „schier 1n vierzehendurch Deudsch land“ yelaufen;! und WEeNN auch die relativ kleineZahl VO Nachdrucken diese Behauptung einschränkt, 1St dennochder Erfolg dieser scholastisch-wissenschaftlichen Schrift überaus merkwürdig.Leider äfßt sıch die Wiırkung heute durch den ıstoriker : nur noch sehrlückenhaft verftolgen. Sovıel sıch aber sehen Jaßst, WAar entscheidend für denErfolg die Verbreitung der Thesen un die Zustimmung ihnen 1n denhumanıistischen Sodalıitäten. Man wırd sıch vorstellen müussen, daß die Schriftauf ıhrem Sıegeszug VO eiınem Humanıstenkreis andern weiteremp-tohlen und -geschickt wurde. scheint Christoph Scheur]l] ın Nürnberggeradezu als Agent gearbeitet haben, sendet die Thesen im Januar1518 auch Peutinger.!! Und S1e wurden sotort 1n Leipzig und Basel undvielleicht 1n Nürnberg nachgedruckt,?? also in Zentren der humanistischen
Bewegung.

Ganz oftensichtlich findet Luther se1ne Anh'zingerscha?c auch 1n den näch-Sten Oonaten un Jahren 1n Erster Linie ın den Gemeinden der Humanısten.Das ‚ol1] War nıcht heißen, dafß 1Ur beı ıhnen ekannt SCWESCH ware:
Wır wıssen, dafß schon seine frühen Schriften AaUS den ]ahrenyy VOr 1520 in

Übrigens hat o ] kürzlich nachgewiesen,ST Oktober, sondern November 1517 SLALtgefunden hat
dafß der Thesenanschlag ıcht

(Dr Pfarrerbl.57 (19575 457 E: WIL haben 1so 350 Jahre lang das Reformationsfest talschenTag gefeiert! Vgl dazu uch A C Catholica (1958) PE1541 1ın Wiıder Hans Worst, 3 540 nlıch redet ımmerhiın auch schonOekolampad In der Schrift Canonı1cı indocti Lutherani VO  w 1519 VO  w} den Thesen,JUae statım mıra celeritate PCr Germanıam SParsae sınguları favore doctis-S1IM1s quibusvis 5
hannes Oekolampads E.Staehelin, Das theologische Lebenswerk Jo
MutLung VO  } L',

Quellen Forsch Ref. xesch. 21, 1: II Ver- SI ME E ME
Thesen (Greifsw. Stud Vorbereitung und Verbreitung VO:  3 Martın Luthers 95Lutherforsch. neuzeıtl. e1istesvesch S, 38, diealten Zeugnisse für die rasche Verbreitun der Thesen meıinten eıgentlich den „Ser-INO  $ V-O! Ablaß und Gnade“, palst schlecht dieser Außerung Oekolampads underscheint auch Aaus andern Grüden ıcht überzeugend. Vorsichtiger OT z, Dıie EReformation 1n Deutschland
drängt‘.

250 Der Sermon hat die Thesen VL
11 Frhr. Soden-— J. K(n:aake‚ Christoph Scheur!’s Brietbuch(1872) Nr 156 Übrigens hatte durch cheur] auch schon dıe 505 Gün-therschen Thesen VO September 1517 erhalten DE T Br. 8 Nr. 49) un Fl  1e  ]aleicht siınd schon sS1e weıter verbreitet worden, als WIr heute WwI1ssen. Ganz unbe-kannt War Luther jedenfalls icht, als den Ablaß schrieb.12 Clemen, Luthers Werké 1ın Auswahl
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außerordentlichem Ma{iß RS  vei*breitet worden w  sınd, und Wr zweiftellos schon
damals der gelesenste relig1öse Schriftsteller 1n Deutschland.! och ist
nıcht ohne Bedeutung, da{fß diese Popularıität sıch tast ausschließlich auf kurze,
erbauliche Traktate yründete, nıcht aber aut Aje polemischen Schriften,**
denen hingegen die Humanısten, W1e Ss1e ımmer wieder schreiben, ihr beson-
deres Vergnügen fanden. Es z1bt in jenen ersten Jahren noch keine eigent-
lıche lutherische Bewegung 1mM Volk, un LLUTL von auttallend wenigen Flug-
schriften und Predigern hören WIF, s1e hätten schon damals Luthers Gedan-
ken aufgenommen un: weitergegeben. Luther 1St. hiler noch nıcht als Parte1i-
ührer, sondern als Seelsorger ekannt.

Anders be] den Humanısten. Sıe begeistern sıch se1t dem Thesenanschlag
für ihn, schließen sıch mMI1t ıhm MECN un machen seine Sache ZuUur DPar-
telangelegenheit, S1e treiben ıhn durch ihren Beitfall un durch hre Beıiträge
vVOorwarts, s1e tragen seinen Namen auch in die Ratsstuben und Fürstensäle,
so da{fß zuletzt, allerdings In gyrößerem Ausma{ß E nach 19520 auch
einem Faktor 1n der Rechnung der Politiker wird. Die Humanısten sind
der einzige gyeschlossene Kreıs Von Menschen, der sıch schon in den ersten

Jahren hinter Luther stellt, un e kannn keinen Zweıtel arüber geben, dafß
S16, die damals, lauter als iıhnen zukam, die öftentliche Meıinung in Deutsch-
and repräsentierten, entscheidenden Anteıl daran haben, dafß die refor-
matorische Bewegung, gegen Luthers VWıllen, Aaus der Obskurität der Wın-
keluniversität Wiıttenberg A11ls Lıicht wurde. Luthers Sache ware
ohne die Zustimmung der Humanıiısten nıcht ZU Sıeg gekommen.

Wıe aber sah diese Zustimmung aus”? Am stärksten tällt auf, Ww1e
assend un allgemein S1e 1St. Wır kennen kaum einen Humanısten, VO  3
den Grofßen der alten Generatıon,; den Reuchlıin, Erasmus, Wımpfteling,
Zasıus, Pirckheimer, bis den Jungen, der nıcht in diesen ersten Jahren
einmal mindestens 617 treundliches Wort über Luther SESART hätte. Und mi1t
welcher Freude begrüßen ıhn dıe Mosellan und Capıto, Crotus Rubeanus
und Adelmann, Beatus Rhenanus un Amerbach! Miıt welcher Begeıisterung
schwören Bucer und Hutten iıhm zu! Und MIt welcher Wärme stiımmen ıhm

13 Vgl dazu e , Luther als relıg1öser Volkssl:hriflsteller
(Samml. gemeıinverständl. Vortr. Schriften 145, 1930). Immerhin klingt die
Behauptung VO Scheurl;, Luther se1 der berühmteste Mann 1n Deutschland (vSoden-Knaake a.2.0 Nr 174); 1 November 1518 noch übertrieben
Scheur] g1bt eben wieder, WIas be] seinen humanıistischen Freunden vehört hat
Das gleiche gult doch ohl auch für die Außerung des Zasıus VO Dezember 1519
Helvecia 5 Constancıa, Augusta, bona pars Italıe Luthero pendet (
lers, Der Briefwechse] des Conradus Mutıiıanus (Geschichtsqu. d. Prov Sachsen }
1890 Nr 587), und, Jetzt freilich LLULr och hinsichrtlich der Zahlenangabe, fur dıe
bekannte Meldung Aleanders VO!] Wormser Reichstag: „Neun Zehnteile (derDeutschen) erheben das Feldgeschrei: ‚Luther!‘, und für das übrige Zehntel, talls
ıhm Luther gleichgültig 1St, lautet die Losung weniıgstens: ‚L’od dem römischen
Hofe!‘  69) i (Übers VO of B Die Depeschen des Nuntıus Aleander 21897

14 Vgl die Nachweise be1 annenbauer a.a2.0 58 ff., -dazu Z
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auch solche Maänner bei, die bald bıttere Gegner werden WI1Ie Cochläus und
Fabrı

Keın Zweiıte] SIC halten Luther tür der Ihren Was haben SIC oft
SCHUS ausgesprochen In seinNnem berühmten austührlichen Bericht VO Maı
1518 über Luthers Heıidelberger Dısputation schreibt der Martın
Bucer Beatus Rhenanus über Luther Cum Erasmo 11ı CONVENIUNLT n  9
QU11 Un hoc videtur quod QquUuaCl 1le duntaxat hic (SC
Luther) apcerte docet ET lıbere.16® Und die Behauptung Huttens, würde der

erstünden hundert NEeEUCWıttenberger auch tausendmal umgebracht
Luther,;!” wırd 1521 als Luther verschwunden 1ST VO  a} Albrecht Dürer
EISCNAFKTLISCK Weise aufgenommen Er 1U  — TAasmus VO:  3 KRotter-
dam dıe Stelle des Totgeglaubten Lreten

Um diese Urteile verstehen, 1SE autschlufßreich da{fß Luther tast
überall CI € Eıgenschaft SCPTIICSCH wiıird manchmal keine andere als NUur
S1C Klugheit und Gelehrsamkeıt Man lese 1Ur einmal die begeister-
ten Berichte Melanchthons oder Mosellans über die Leipzıger Dısputation
oder höre WIC schon 1518 Franz Irenıicus teierlich verkündigt Omnibus
Germanıs antes1ı2Nanum Martınum Lutherum appellare honorıs gratia
voluımus ob eruditionem talı VITrO aucCupatam 2() Und kann
denn auch bei der Betrachtung der Anhänger des Wittenbergers Bernhard
Adelmann Augsburg geradezu doctus und Lutheranus iıdentifizieren
Vıdeo mundum FCSIDISCCIC, FU Beatus Rhenanus dUus, un der Konstanzer
Domhbherr Johann VO  a Botzheim, glühender Verehrer des Erasmus, preıst
Luther als den Mann, der NUN, nachdem alle andern Wiıssenschaften schon

sind endlich auch die Theologie nachführt
Dagegen 1ST 111e Bemerkung WI1EC die Oekolampads VO  3 1519 Luther

habe IMI seiner Auslegung des Dekalogs bewirkt ut 1105 sublimius de
Christo, de evangelıo sentirtemMUs IM 1111 nıhıl nobis mul-
Cum, 1111 Christo deo triıbueremus der Frühzeit Humanısten-
kreisen ebenso 1i1ne Ausnahme WI1C die Feststellung des Zasıus, schon

15 Selbst W.ar zunächst nıcht Sanz und Sar teindlach. Vgl SC1NCI1 Brief
V.O' 1518 be‘ Ankwı Kleehov © ann Cuspinians Briet-
wechse] (Veröff KOomm. Ertorsch. esch Reform Gegenref. 172
Nr 38

16 HO rawiti Z K- artfelder, Briefwechsel des Beatus Rhenanus
Nr. 75

17 Dein Aleander: Kalkoft a.2.0 150
DE chuh, Albrecht Dürer’s Tagebuch der Reise 11 die Niederlande

19 Briefw. Melanchthons (Corp Ref. Nr 43 SCcChulkter: De lıbertate
ecclesiarum Germanı24e (1683) 840 ft

20 Zıit. be1 Bauer, Dıe Wırttenberger Universitätstheologie un dıe An-
fänge der deutschen Reformation

21 Be1 Bauer 2.2.0. 623 Vg auch ben Anm
29 An Zwingli, 1518 Brieft w Zwineglıs (Corp Ref 94) Nr 53

Horawitz-Hartftfelder a.O Nr 6}
Br Nr 264

In der oben Anm erwähnten Schrift Staehelin 109
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cse1ner Abwendung VO  - dem Retormator, Luther habe ıhn irnmerfiin gelehrt,
alıquanto ver1us Christum sequ1.”° Was Luther eigentlich wiıll, 1st seinen
humanistischen Anhängern damals selten auch NULr sichtbar geworden. Und
NUur mıiıt einem gewlissen Befremden 26 registriert Bucer 1n jenem schon DE“
nannfifen Bericht AUus Heidelberg, da{ß Luther 1n seinen Disputationsthesen,
seinen Paradoxa, den freien Willen des Menschen geleugnet habe

Dagegen gab estimmte Forderungen Luthers, die MIt denen der
Humanıisten nah usammenliefen un ihr Verwandtschaftsgefühl erkliären.
Ich hebe wWwel heraus, die häufigsten ZeENANNT werden. FEinmal Luthers
Verwertung der Scholastık Satze des Reformators w1e der 1n den Günther-
schen Thesen: LTotus Aristoteles ad theologiam est tenebrae ad lucem,“ oder
1n iınem Brieft Lang von IS3IZ Theologıa, nostra Cr Augustinus pTO-

procedunt Aristoteles descendit paulatım,“® sind einem Huma-
nısten AUS der Seele gesprochen. Ist doch auch für TAasSsmus und seine Freunde
der Kampf tür die Einfachheıit, Reinheıt un Vernünftigkeıit des Christen-
Lums eın bıtterer Kampf die Lebensfremdheit des scholastischen
Systems, seine Dunkelheıit und Quellenterne und die Borniertheit seiner
zeitgenössischen Vertreter. SO schreibt jetzt ÜE Mosellan in dem schon
erwähnten, enthusiastischen Bericht über die Leipziger Disputation: Llle
(Luther) Philosophiam Aristotelıcam theologorum theatro explo-
dıts und Melanchthon bezeichnet dieselbe Disputatiıon als Kampf des UrT-
christentums mit Aristoteles.” Die Humanısten begeistern sıch daran, da{fß
Luther die Theologie Aaus der abstrakten Spekulation wieder ZU Menschen
und ZU Leben selbst zurücktührt.

Dıie zweıte Neuerung Luthers, die dıe Humanısten für ıhn in besonde-
fTem aße einnimmt, 1St mi1it der ersten verwandt: Es 1St die Neuentdeckung
und Verherrlichung der Heıligen Schrift Es 1st klar, da{ß S1e die Manner,
denen Erasmus das fontes zugerufen hatte, 1n tiefer Weıse begeistern
muflte. Man wird aber umgekehrt auch SCH mussen, da{fß Luther se1n
Schriftprinzi1p, die Verwerfung der Berufung auf wel Quellen, Schrift

Tradıtion, Nur einer eit einleuchtend machen konnte, die durch dıe
humanistischen Gedanken bereits vorbereitet Wal; fünfzig oder hundert
Jahre vor Luther waren (und waren) entsprechende Reformvorschläge
verstanden geblieben.

Beide eben erwähnten Gedanken Luthers unterscheiden sich 1U  —3 aber
Von den entsprechenden Forderungen der Humanısten 1in entscheidenden
Punkten. Im Fall der Scholastik bemängelt der Retormator nıcht csehr
die Verdunkelung der wahren Theologie durch die Philosophie des Arısto-

25 Gillers AA Nr. 587 Dasselbe zilt für Lazarus Spenglers Verherrlichung
der Rechtfertigungslehre Luthers 1Mm Jahr 1519 Vgl darüber V, ch u 'b C
Lazarus Spengler und dıe Reformatıon 1n Nürnberg Quellen Forsch. z. Reft.
vesch. L7 1934 189

26 Vel das Urteil von Au I, Capıto un-d_ Butzer (Leben AauUSSCW.
Schr. d Väter ret. Kırche 3, 1860

27 These D 226 Br E Nr 41 29 Schilter a.a.0U. 843
30 S  n Anm
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teles als vielmehr ihre Verkehrung 1in ine theolog1a ylorıae. Und 1m Fall
des Schriftprinz1ps A  1st das scr1ptura zweıdeutig: Fuür die Humanisten
hat einschließenden (nıcht ohne die Schrift), für Luther ausschließenden
Sınn (alleın mMIt der Schrift); denn nıcht ıhre Altertümlichkeit macht dem
Retormator die Bibel WEerTt, sondern hre Botschaft, durch die S1e verbum
Pro 1G wI1rd.

Aufs N gesehen wiıird MNa  } CI können, da{ß die Humanısten, Luther
gzegenüber, auf dem Boden des mittelalterlichen Katholizısmus stehen, und
die alte Kirche wußte sicherlich Zanz ZuL, weshalb s1e die humanıistischen
Angrifte, 1m Gegensatz denen Luthers, immer MmMI1t ein1gem Gleichmut
ertragen hatte, Ja weshalb S16e, indem hre führenden Maänner 1n Sanz Kuropa
selbst Humanısten wurden, o angefangen hatte, die humanıistische Be-
CRuNng sıch einzuglıedern. Es ist eın tiefes Sinnbild für diese Zusammen-
gehörigkeit VO:  a Humanısmus un römischem Katholizısmus Luther,
WECeNN Erasmus ım Jahr 1516 seine Ausgabe des Neuen Lestaments in der
VWıdmung Leo mI1t dem gewaltigen Bau des Petersdoms vergleicht
mit jenem Bau also, der die irdische Macht und Herrlichkeit der römischen
Kıiırche autfs vollkommenste spiegeln ol] und dem doch, 1m buchstäb-
liıchen Sınn, die Einheit und Herrlichkeit dieser Kırche eben damal; zer-
bricht

Es 1St e1in produktives Mißverständnis, das die Humanısten Verehrern
Luthers macht und damıt, wırd Ma  w) sagen dürfen, dıe Reformation AaUS

der Sache elnes einzelnen einer Umwälzung der Weltgeschichte. Luther
celbst 1St diesem Mißverständnis nıcht unbeteıiligt. Er hat nach FL sich
durchaus Kontakt MI1It den Humanıiısten bemüht. Er unterzeichnet seıne
Brietfe ıne eit Jang mMIit Eleutherius,?! schreibt Reuchlin und Eras-
mus.*“ Dem Reformator wird der Abstand, der ıhn VO  > den Humanıisten
treNNTE, nicht klar SCWECSCH se1IN. Das zeigt sich auch 1in seinem Verhältnis
Melanchthon, nachdem dieser 1518 nach Wıttenberg sekommen WAar: Luther
hat Ja zweifellos ernst gyemeınt, WE gelegentlich erklärt hat, musse
hinter jenem zurücktreten W1e€e Johannes der Täuter hinter Christus.“”

Nichtsdestoweniger konnte das ungleiche Bündnıs, wle Wal, keinen
Bestand haben Je mehr sich die neuen Gedanken festigten, je mehr Stücke
des Alten, und nıcht L11UT der Theologie, sondern auch der kirchlichen Praxis,
Luther angrıff un verwarf, Je mehr andererseits die Vertreter der rom1-
schen Kırche iıhre Position ausbauten un sicherten und damıiıt schließlich
Luther VO  a sıch abtrennten, desto deutlicher mu{fte ur die Humanisten
werden, daß der Wittenberger doch nıcht einfach ihr Parteigänger War und

31 Zum Mal 31 1516. Br. 13 31 nicht erst seit dem
Thesenanschlag (SO \ Bauer 2.2.0. 135).392 Br 1, Nr C 163

Br. Nr. T Zugleich 1St der Stelle auf das Elia-Elisa-Verhältnis
angespielt. Vgl auch Luthers Außerung 1n Worms TS2U gegenüber dem Erz-
bischof von Irıer: „I bin NUur einer VO] den Kleinsten; CS würden ZWanzıg andere
für mich auftreten, die 1e]1 gelehr;er waren Zat. bei Lortz a.a.0 51
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da{ß sich ihre bisherige Sympathıe 1 Entscheidung für oder iıhn NCIE=

wandeln mulfißte.
Genau 24 oftenbart der Humanısmus dieser Situation YSLTE

seinNn eigentliches Wesen Die evangelische Bewegung beginnt nach 1520 iıihm
entgleiten Luther wird VO olk und VO  3 den Politikern

Der Humanısmus CrmMag den Kamptparolen der beiden syroßen Parteıen
aber auch keıine dritte, mitreißende Losung entgegenzustellen Die Liebe ZUr

Antike hat keıine Anziehungskraft mehr, die akademische Jugend schiebt
übrigens um Entsetzen Melanchthons, die humanıstischen Studien eintach
beiseite,** tür den vagabundierenden Poeten und Weltenbummler hat die
K HG Zeıt, geradezu VO  a Tag autf den andern keın Verständnis un
keine Verwendung? mehr Als selbständige Bewegung zerbricht der Huma-
NISMUS, und 1Ur WEN1ISCH, besonders begünstigten Stellen, Basel,;
aber auch ı den Nıederlanden, kann sıch 1116 eigentlich humanıstische Ira-
dition durch die Jahrhunderte halten. Des ‚TAaASMUS Iraum VOoO  3 dem herr-
lıchen Reich der bonae lıterae 1ST für ı au:  mML, Aber iındem die
Humanısten sıch 1U  w auf die beiden yrofßen Parteien verteılen, durchdringen
S1C diese, hier schwächer, dort stärker, M1L ıhrem Geilst un beeinflussen
deren e1trtere Entwicklung auts nachhaltigste So bleibt der Humanısmus
lebendig nıcht als >System fester Gedanken, aber durch Grund-
haltung, un kann manches VO  e dem weıtergeben, Was Eıgenart
ausmacht.

Unsere Aufgabe 1SEt C5, d1€ Antänge dieser Entwicklung nachzuzeichnen.
Versuchen WIr daher noch, die (Gesetze festzustellen, nach denen diese Spal-

Lung un Aufteilung der humanıstischen Bewegung nach 17520 sich vollzog.
De1 vielen Humanıiısten bewährte sıch da{ß hre relıg1ösen Vorausset-

Zunhgen etzten Endes katholisch Keıner VO  - iıhnen War Wr M1 der
Theologie und dem Leben der römischen Kırche SCWESCH WIC
der Mönch Martın Luther, aber keiner hatte iıhr eshalb auch aller
bösen Worte, srundsätzlıch abgesagt WI1IC So rachten SIC fer-
Ug, alles, vieles oder WEN1IgSTENS manches 3 dem widerrutfen und
verwerten, W Aas SIC trüher die alte Kırche ZESaARZL hatten und ANZUET*-

kennen, Was S1IC früher INIT ohn und Abscheu beschimpft hatten, un S1C

wurden NU:  a tatsachlich noch Zute oder halbwegs zute Katholiken Ja, die
alte Kırche SCWINNT für viele von ıhnen neue Tragfähigkeit, un be]l INan-

chen, bei Erasmus, hat IMNa  a} den Eindruck, da{ß S1IC erst schätzen
_Jernen, W as S1C der Kirche haben

Denn die reformatorische Bewegung droht, scheint ihnen, schon
SCIL Luthers umstürzenden Schriften des Jahres 1520, stärker noch SEeILt den

Schwärmerunruhen und endgültig SEILT dem Bauernkrieg ı oftenen Aufruhr

Vgl die interessanten Ausführungen dazu be1 L, Der Ansatz7 P i ' Theologie Philipp elanchthons (Beıtr. esch 10 Lehred. Ref Kırche 9)

Vgl K aegı1l, Humanistische Kontinuität konfessionellen Zeitalter
(Schr. d Freunde.d. Unıv Base] 8‚ 1954).
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AUSZUAarien Homo INA1UIM SUl QUIELISSIMUS halt Christoph Scheur] da-
36 TAasSsmus empfiehlt Luther schon 519 c1ıvılıs modestı1a,}” un Multıan

stellt fest Ego phanatıcos Japıdatores 1O  a amn 358 Da verspricht die alte
Kirche vielleicht o  d ML Hılte schönen Pfründe doch noch
mehr uße für die Studien und ruhige Gelegenheıit das Christentum durch

der Stille Latıgen, beharrlıchen Einflu{fß Und auch bei den
Männern die neben den hauptsächlich lıterarisch-relig1ös infe  1IieE Hu-

stehen und das Studium der Antıke für die Praxıs fruchtbar machen
wollen der Bereitschaft ZUr Tat der Wıderwille 5  9 die alte Ord-
nNnung VO Recht und Gerechtigkeit MIt Gewalt umzusturzen. So leiben
gerade die Juristen und Polıitiker den Humanısten Luther gegenüber
häufig auffallend spröde.

AIl das wiıird überraschenden Weıse beleuchtet wenn INnan

VO  > Herbert Schöffler erfährt 1Ne WI1e oyroße Bedeutung tür die Geschichte
Lutherder reformatorischen Bewegung das Generationenproblem hat

War Tag des Thesenanschlags ] urchaus JUNSCI Mann VO  3 knapp
Jahren fast alle Anhänger aber die Wıttenberg oder aufßer-

halb hervortreten, sind JUNSCI als C Luthers katholische Gegner der
ersten eIit sınd dagegen bıs aut Eck durchweg alter als der Reformator
Die Dozentenschaft der Unıiversität Wittenberg, die 111 yroßen und San-
zen hinter Luther stand 1SE während der Kampfjahre nach den Worten
Schöfflers, „der Jugendlichste Lehrkörper ‚; ohl der deutschen Un1-
versitätsgeschichte die theologischen Fakultäten der Unıiversiıtaäaten Köln,
Löwen un Parıs. die Luther als verwerfen, sind dagegen überaltert 39

Die Uniıiversitat Wittenberg hat den Jahren näach 1517 ständig wach-
sende Studentenzahl un: die Stadt beherbergt zZe1LWweIlIse einahe soviel]
Studenten W1e ınwohner S1IC 1STt ohl Schöffler, „dıe allerjugend-
ichste Stadt, die jemals der deutschen Geistesgeschichte das Wort ergrif-
ten hat“ 40 samtlıche andern Un1iversitaten deutschen Sprachgebiet vVvomn
denen bekanntlich nıcht 116 CINZISC bereit 1STt der Reformation beizutreten,
erleben dagegen C111 rapıdes Absınken ihrer Frequenz, InNusSsen x
hre TIore schließen. Dıe Reformation erscheint als 1NC Aufstandsbewegung
der ıJUuNSCNHh Generatıion die alte.

Die Beobachtungen Schöfflers bestätigen sich wWwenn WIFL die Spaltung des
Humanısmus durch die Reformation für sıch 1115 Auge fassen act NUur solche
Humanısten tallen Luther Z die JUNSCI sınd als C alle sroßen Männer
der alteren CGeneration TAasSsmus Reuchlin Zasıus un Wıimpfeling, Pirck-
heimer un Peutinger wenden siıch Laut der e1it von iıhm 41b Eın Mannn
WI1e der Spatere Straßburger Reformator Capıto, CIN15C Jahre alter als Luther,
ZOBECEIT den Übertritt ıhm außerordentlich Jange hinaus, da{fß noch
1523 I8 Wiıttenberg als Judas beschimpft wırd 41 UÜbrigens afßt siıch der Satz

36 Soden-Knaake a.2.0 Nr 214 Br Nr 183
Gıiıllers a4.a2.0 Nr 620 Schöffler 371 40 a.a.0.

41 Allen, Opus epistolarum Des Erasmı Roterodamıi (1924) Nr. 1374
Vel Nr. 1368
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Die Reformatoren sind die Jungen, nıcht umkehren: Es z1bt urchaus viele
junge Humanısten, die nıcht evangelısch werden.

Die Erklärung dieses Phänomens 1St nıcht schwer. Es jegt 1im Wesen
der Revolution, daf(ß s1e VO  a den Jungen yemacht wırd und da{ß die Alten
ihr mißtrauisch gegenüberstehen weil s1e 1NECUC Ideale skeptisch
sind, we1l S1e sıch den Jüngeren nıicht beugen wollen, weıl s1e die Ruhe lie-
ben In Fall kommt, wıe mMI1r scheint, 7zweiıerle1 hinzu. Einmal sind
einige wichtige Gegenstände des Streıits in der ersten eit gerade solche Hra-
SCH, deretwillen jJunge eute auf die Barriıkaden steigen können: re1-
heit VO  a Klostergelübden un Zölıbat, Autoritätsgedanke und Erbsünden-
lehre.“? Zum zweıten erklärt siıch die Art der Spaltung des Humanısmus
auch AUS der Eigenart seiner Geschichte. Die humanıistischen Errungenschaf-
teNs Neubelebung der Antıke un: Freiheıt, sind VO  e} den Maännern der alten
Generatıon erobert worden. Die Jungen dagegen, ıhre Schüler, haben meist
NUur gelernt, kaum noch celbst ernsthaft gekämpft. SO lıegen ıhnen die huma-
nistischen Ideale wenıger Herzen als ıhren Lehrern, und S1e geben s1e
eichter hıin Die Lehrer ıhrerselits sind nıcht bereit, iıhre Eroberungen durch
ıine zweıte Revolution aufs Spiel sefzen.

So efällt' denn auch keineswegs jeden Humanısten beim Anblick
der Neuerungen der Retormation Angst die Ordnung. Vielmehr iSt
Luthers Kampf das Alte für viele Junge Leute yerade eın Grund, sich
dem Wıttenberger endgültig anzuschließen. S1e lernen VO  3 Luther, dafß die
Krıtik dem römiıschen Wesen. viel tiefer begründet werden kann als MI1t
humanistischen Gedanken, und Ss1e lernen, w1e INa VO bloßen Kritisieren
ZU erneuernden Handeln kommen kann. Das hat kein anderer als Zwingli
einmal mıtten in einer Abendmahlschrift SCSCH Luther ausgesprochen.“ Es
1St deutlıch, da{ß Luther be1i diesen Maännern die Freude der Praxıs d}
sprechen kann, die WIr als einen eigenartigen Zug im Bild des Humanısmus
nach 1500 feststellten, und da{ß der Reformator diese Humanısten, und zwar
Literaten, Wissenschaftler un dann und WAann auch Politiker, anziıehen
kann, weıl iıhrem eigenen bewulfsiten oder unbewufßten Wunsch NECUC raft
gibt.“** Umgekehrt wird inNna  3 n mussen, da{fß auch Luther, 1n seiner For-
derung nach außerer Neugestaltung VO  (a Kirche und Welt, fünfziıg Jahre
vorher, ohne die Vorbereıitung durch den Humanısmus, vermutlich wen1g
Gefolgschaft gefunden hätte. Da{fß Luther hier ıne be1 seinen humanıistı-
schen Anhängern schon vorhandene Dynamık anknüpten kann, zeigt siıch Ja
daran höchst deutlich, daß die Reformation überall dort, ehemalıge
Humanisten S1e bestimmen, das Alte besonders radikal umsturzt INa  (
denke 1Ur daran, dafß 1mM Wınter 521/22. als die Schwärmer ın Wittenberg

Schöffler 2.2.0
43 In der Amica eXEZESIS VO 1527 Zwinglis Werke (Corp. Ref. 92) 7721
44 Andererseits führen, WI1e neuerdings besonders E1ipz7zens, Kardınal

Johannes Gropper (Ref. gesch. Stud Texte F5 9 herausgestellt hat, die-
jenigen Jungen Humanıisten, dıie sıch ür dıe Ite Kirche entscheiden, diese ber die
bloße Neinsagerei der ersten Polemiker hinweg ZUrFr inneren Reform und ZUr

Gegenreformation.
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herrschen, Luthers Freunde dort, Melanchthon un Justus Jonas; mehr oder
wenıger deutlich MI1t den Propheten sympathısıeren. Dabei weıchen s1e VO  3

den theologischen Gedanken des viel konservatıveren Luther ebenso ab w1e
Zwinglı in Zürich un die tast durchweg VO Humanısmus herkommenden
Reformatoren 1n Süddeutschland un der Schweiz, WEeNnN s1e gewaltsam un
radıikal Bilder un Messe beseitigen. Und eıner der wichtigsten, theologischen
Unterschiede „wischen der VO  — Zwingli bestimmten Retormatıon un der
Reformation Luthers 1St die scharte Betonung des Gemeindeprinz1ps be1 dem
Schweizer gegenüber der Herausstellung des AÄAmts in Wiıttenberg. Freilich
werden dıese Unterschiede zwiıischen Zürich und . Wiıttenberg auch noch durch
andere Gründe erklärt, die in der Eıgenart der süddeutsch-schweizerischen
Reformation als Stadt-Reformation 1m alten Kulturland gegenüber Luthers
Werk als Universitäts-Reformatıion 1m Kolonialgebiet liegqu Aber das näher
auszuführen, übersteigt die renzen uUuNscCIC5 Themas.

Die Humanisten, die aut die Dauer evangelısch werden, lassen siıch nun

aber VO  3 Luther viel tieter ergreifen als be] der ersten Begeisterung. Sie
übernehmen von ihm nıcht mehr bla die Ergebnisse, sondern auch dıe Be-
gründung, Ss1e lernen, da{f der Mensch 1m Glauben Al CGottes Vergebung treı
wird ZU aur In diesem Zusammenhang 1sSt 65 bemerkenswert, da{fß die
melisten von iıhnen zwıschen 1518 un: 1523 iıhren Beruft ‚oder weni1gstens
hre Tätigkeıit wechseln übrıgens 1m auttallenden Unterschied VO  —$ Luther
selbst, der VO  3 151772 bıs seiınem Tod seiınen Beruft nıcht geäindert hat. Im
allgemeınen drängen s1e 1Ns Pftarr- und Predigtamt. Dıiese Feststellung st,
w1e mMI1r scheint, wichtig, denn S1E ze1igt, einen w1e tiefen, umstürzenden Eın-
druck Luther macht. 1D 1st WAar richtig, da{ß keiner seiner Anhänger den
Durchbruch VO Alten um Neuen in solcher Tiefe durchlebt w1e Luther;
siıcherlich hatte kaum einer TILcGF den jungen un alten Humanısten dieselbe
Sehnsucht nach dem ynädigen Gott, dasselbe Sündenbewußftsein WwW1e Luther;
un WCI VOU  5 ıhnen konnte also die n Seligkeit der Entdeckung Luthers
begreiten, da{ß (5sott 1ın Christus TT Gerechtigkeit werde?! Dennoch kann
u11l5 die Bereitschaft dieser Männer, unnn des Evangeliums wıllen iıhre alte
Lebensordnung aufzugeben und ine womöglich gefährliıche Tätigkeit autf-
zunehmen, davor WAarncen, dıe Kontinultät VO  _ Humanısmus un Reforma-
tion übertreiben. Der Übergang Luther erscheint be1i den meısten
Humanısten als echte Bekehrung, als Anerkennung der majestätischen Autor1-
tat Gottes‚l begleitet VON dem neuen Wıllen, (sott gehorsam 5 dienen.”

Wır stehen Ende der BA AsCHEN Untersuchung. Versuchen WIr uns

1UN noch klar machen, welche Bedeutung iıhre Ergebnisse haben

E Vadian und seine Stadt St GallenDas hat für Vadıan sehr schön
(1957) 163, herausgearbeitet. Vgl auch die allerdings ber das el

hinausschießenden Darlegungen
rych Zwainglis Rich; Dıe Anfänge der Theologıe uld-
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Moel}er‚ Die deutschen Humanısten und die Änfängé der Reformation

Zunächst: Die reformatorisch-kirchliche Bevé7egung bletet 1530 das
erstaunlıiche, merkwürdigerweise bıs heute noch n1ıe deutlich gesehene
Bild, da{ß hre zehn oder ZWanZzlg wichtigsten geistlıchen Führer Samıct un
sonders Aus dem Humanısmus herkommen, den einen Luther ausgenOmMMECN
und neben dem Jängst ZUr: Randgestalt gewordenen Karlstadt den
Wittenberger Kollegen und ersten Anhänger Nikolaus VO  7 Amsdorf, der
denn auch eın besonders geliebter Freund des Reformators wurde und 65

wıe keın anderer verstand, desseß Entdeckungen 1in die alten Formen der
Scholastık zießen. Es lıegt aut der Hand, da{ß die gelegentlich gedußerte
Meinung, der Humanısmus habe für die Retormatıon keıine Bedeutung, ”
sıch schlechterdings nıcht halten läßt. Luther hat be1 den Humanısten die

Resonanz un die dauernde Anhängerschaft gefunden, die seine Sache
Erst FT umfassenden Bewegung machte un ohne die ebenso gescheitert
waäare w1e€e mancher andere, der VOL iıhm die alte Kırche aufgestanden
Or Man wird schart formulieren mussen:
Reformation.”*

Selbstverständlich 1St tür die Geschichte der reformatorischen Bewegung
außerordentlich folgenreich SCWESCH, dafß S1€e weithin VO  3 Humanısten BC-
tFagCch wurde. Wır wollen abschließend in groben Strichen noch ein1ges test-
halten, wobei die Fernwirkung des Humanısmus aut die Entstehung der
protestantischen Orthodoxıie und, auf katholischer Seıte, auf die Ent-
stehung der Gegenreformation WwI1e auch seine Bedeutung tür die (Je-
schichte der Einigungsversgche zwischen den Parteıen außer Betracht blei-
ben sollen.“8

Es lıegt auf der Hand, dafß dıe Retormation humanistische Gedahken
aufgenommen hat Wenn auch zweiıtellos die Bindung die humanıistische
Gedankenwelt be1 den einzelnen Retormatoren nach Art un Ausma{iß
gleich WAäTrT, so unterschieden s$1e sıch doch darın von Luther, da{fß ganz
allgemeın und möglıchst ohne unzulässıge Schematisierung ZESAZT für s1e
alle, nıcht aber für ihn, dıe Freude der raft des Menschen einmal
bedeutet hat Dıie NECUC Entdeckung der Barmherzigkeit (sottes un unserer

Unfähigkeit VOTr Gott hat das humanıistische Erbe Zew1ß nıcht eintach AaUuS-

getilgt.
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46 S0 1n Dt Vjschr Lat W1SsS. 3  Geis;e;gesch. (1934)
47 Am Rand SEl vermerkt, daß die Aufnahme Luthers 1n den romanıiıschen

Ländern gleichfalls durch Humanısten erfolgte. Allerdings 1St hier die Be-
geisterung, naturgemäfßs, nıcht allgemeın Ww1ie 1n Deutschland.

48 Dazu grundlegend Stup ch, Der Humanısmus und die Wieder-
vereinigung der Konfessionen Schr d ereins f Reftf. gesch. 160, Auch
auf die Frägé nach der Beziehung der täuferisch-spiritualistischen Bewegungen der
Reformationszeit ZU. Humanısmus kann ich nıcht eingehen. Vg dazu zuletzt,
aber och nıcht erschöp 1n Men-fend, 1.d L' Anabaptism and Humanısm,  £non. Quart. Rev 12362141



Untersuchungen

Vielleicht wıirft diese Feststellung Licht auf die Tatsache, daß SOZUSAaSCH
alle andern Reformatoren der ersten Generatıon 1n estimmten theologischen
Fragen VO  3 Luther abweichen und, unbeabsichtigt, ine yemeinsame Front

iıhn bilden. Das 1St doch ;ohl we1l Stellen eutlich der Fall Eıin-
mal in der Rechtfertigungslehre, fast regelmäßig, be1 aller grundsätz-
liıchen Beibehaltung und Anerkennung des sola gratıa und ola fide, das In
teresse VOIlL der Justifikation wegrückt ZUuUr Heıligung. Und 1St charak-
teristisch, daß spater, 1im maJoristischen Streıt, dıe EXiIiremMme Formel, Zute
Werke selen schädlich ZUuUr Seligkeıt, VO'  a keinem andern als Amsdorf VOI=»=

treten wiırd. Die zweıte Abweichung findet sich 1im Abendmahlsverständnis:
Man wırd ; ohl gCn dürftfen, daß Luthers eigentliches Anliegen be] seinem
Kampf für die Realpräsenz, nämlich die Gegenwart des lebendigen Christus
testzustellen TE TIrost für Uu1ls, Vonmn keinem Zeıitgenossen, weder Freund
noch Feind, wıirklıch begriffen worden ISts  49 Vielleicht 1äßt sich von hier ZN
der Unterschied der übrigen Retormatoren Luthers zusammentassen,
daß S1e, herkommend AauUsSs einer optimistischen, ein1germaßen gyeordneten
Daseinssicherheit, das Bedürfnis des Mönchs Luther nach Vergebung und
Trost nıcht bıs 1n die Tiefe hinein begreiten und also auch die Tröstungen,
die in der Bibel gefunden hatte, nıcht als befreiend und gewichtig
ansehen konnten. Freilıch vıiel 1St MIit dieser Antwort nıcht erklärt; denn
Luther hatte Ja, einer Zeıt, als iıhm zweiıtellos die Möglıichkeit geboten
WAafr, Humanıst werden, das Kloster gewählt. Andererseıits aber verlıe-
ßen die Humanısten ihre sıchere Ordnung und tolgten

Wır haben also mMIıt unserer Untersuchung die schwere rage nach dem
Ursprung der Reformation nıcht beantwortet, WIr siınd ihrer Klärung in
gewlsser Hinsicht O  d terner als vorher. Es äßt sıch Ja durchaus denken,
daß alles ganz anders gekommen ware; da{ß Luther lebenslang en kleiner
Professor geblieben wÄare; der vielleicht mıiıt der kırchlichen Behörde dann
un WAann aneinandergeriet, der aber doch außerhalb seiner Universität und
se1nes Ordens kaum bekannt wurde: und dafß umgekehrt die allgemeine
Erregung Antang des 16 Jahrhunderts sıch nıcht Luther konzen- ıMtriıert hätte, sondern da s1e auseinandergeflossen ware, dafß da und dort
soz1ale Aufstände, dafß sektiererische Separatıon der Frommen und
Heidentum der Huma_nisten gegeben hätte un ine allmählich ımmer we1l-

Vielleicht bildet der Württemberger Johann Brenz eine ZEW1SSE Ausnahme.
Fricke, Dıe Christologie des Johann Brenz (Forsch. Gesch. u. Lehre d

Prort. E/3, hat gezelgt, d{ dieser Mann, der doch uch e1n typısches Hu-
manıiısten-Studium hinter sıch hatte, Luther ' theologisch besonders nahegekommen
1St. Das wird jetzt bestätigt durch den Aufsatz VO'  - 2n n b h, Die
Bedeutung des Theologen Johannes Bren7z für 111e Theologie der Anfechtung, 1n.:
Das Wort Gottes 1n Geschichte und Gegenwart (1957) 160—171, der auf die Be-
deutung der Anfechtung für das theologische Denken Brenz’ hinweist. Eıne
fassende, moderne Brenz-Biographie scheint MIr dringend erforderlich se1n. Sıe
hätte auch die bisher vernachlässigte Frage nach den Beziehungen des schwäbischen
Reformators Zur spätmittelalterlichen Theologie und Frömmigkeit beantworten.



Moeller, Diıie deutschen Humanısten und \di6 Anfänge der Refol*ma.tion

ter greifende Auflösung der mittelalterlichen Welt.® Da nıcht SC-
kommen ISt, da{ß vielmehr gerade Luther, der yroße Außenseiter und Un-
zeitgemäße, ıne umtassende ewegung auslöste, iıhr Mittelpunkt wurde
und ıhr o  a weıthın se1n Gesetz aufzwang, bleibt eines der yroßen Rätsel
der Geschichte. ESs zeigt uns, W 1€e verkehrt ware, <obald WIr die Gedan-
ken der beteiligten Männer kennen, 1ne geschichtliche Bewegung für durch-
cchaut un also den Sıeg der Reformation für eın Mißverständnis halten

4l Mır scheint, da{ß dıe bekannte, LWAa VO  3 Haltker, Die Ursachen der
Reformation (1917%) , vertretene Auffassung, Luthers Auftreten abe gewirkt
WI1e der Funke 1n einem Pulverfaß, Z} oberflächlich 1St un auch dem historischen
Sachverhalt nıcht gerecht wiırd Dagegen eumann 4.2.0 176; 1n Auseinanderset-
ZUNg mMit Andreas: „Das y konnte c5 nıcht weitergehen‘ Sß eın gefähr-
licher Schlufß exX CVENTU, W.1€€ Jange sind die Dınge, ‚aufgespeicherter Elektri-
zität‘, unendliche Male weıtergegangen  !« Vgl auch dıe Erwägungen VO'  3

NOoll, Gesammelte Auftfsätze ZUT: Kir&engeséi&te «4932)


